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Die heimischen Bauriesen
Strabag und Porr gehören
laut Deloitte-Studie wei-
terhin denTop 100 der
Welt an. Die Strabag lan-
dete auf Rang 21, Porr auf
Platz 52. Der Gesamtum-
satz der Baubranche sank
2025 leicht um 0,4 Prozent
auf 1,972 Billionen Dollar
(rund 1,7 Billionen Euro).
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U nser Pensionssystem
steht unter Druck –

und VIG-Generaldirek-
tor Hartwig Löger (Wr.
Städtische, Donau)
macht sich für Reformen
stark: „Aus dem Umla-
geverfahren geht es sich
nicht mehr aus!“ Immer
mehr Pensionisten leben
immer länger, während
weniger Erwerbstätige –
öfter in Teilzeit – ihre
Pensionen finanzieren.
„Vor 20 Jahren stand es
noch drei zu eins, jetzt
sind wir bei zwei zu
eins“, rechnet er vor.
Der staatliche Zuschuss
wächst daher jährlich an.
Löger räumt mit
einem Irrglauben auf:
„In einem Umlagever-

fahren zahlt man, aber
man zahlt nicht für sich
selbst ein.“ Denn die Er-
werbstätigen finanzieren
die laufenden Pensio-
nen, nicht ihre eigenen.
Das Antrittsalter müs-
se an die Lebenserwar-
tung gekoppelt werden –
„eine Formel, die sofort
wirken sollte. Man muss
nicht mathematisch uni-
versitärer Aktuar sein –
die Volksschule genügt,
um zu sehen, dass das
System korrigiert ge-
hört!“ Gut findet Löger
die Idee, dass 45 Arbeits-
jahre eine Vorausset-
zung sein sollen. Nur für
Schwerarbeiter brauche
es Lösungen für eine frü-
here Pension. Vergil Siegl

Krone KREATIV | Quellle: APA, Statistik Austria

WEINERNTE IN ÖSTERREICH
in Millionen Hektoliter, Schätzung 2026
2010 bis 2026
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Fünfer für den
„Musterschüler“
Die Zeiten sind hart, umso
wichtiger sind kluge politi-
sche Entscheidungen. Kri-
tischwird es vor allem,wenn
das kleine Österreich ganz
großdastehenwill. Experten
nennen das „Gold Plating“,
im Klartext: Da möchte ein
LandderMusterschüler sein,
der alleAnforderungenopti-
mal und in Rekordzeit
schafft.
So läuft es derzeit bei der

Erfüllung der europäischen
Klimaziele: Das kostet viele
Milliarden, aber es ist ein
wichtigesAnliegen.Bis2050
soll die Europäische Union
klimaneutral sein.
Aber was macht Öster-

reich?WirwollendaMuster-
schüler spielen und schon
2040 als Erste so weit sein.
Koste es, was es wolle, „wir
schaffen das“.
Warum aber das Überhol-

manöver? Das kostet viele
Milliarden, treibt die Infla-
tion in die Höhe, schwächt
dieWirtschaft.AberdemKli-
ma hilft es doch? Na ja, lei-
der nicht sehr viel: Bei den
Treibhausgasemissionen ist
Österreich nur für rund 0,2
Prozent der weltweiten
Emissionen verantwortlich,
selbst die EU insgesamt nur
für sechs Prozent. Zugleich
aber liegt dieser Anteil für
China bei 28 Prozent, allein
heuerwerdendort über hun-
dert (!) neue Kohlekraftwer-
ke errichtet.
Warumder Fünfer für den

Musterschüler Österreich?
Es bewirkt wenig, es treibt
die Inflation, belastet die
stagnierendeWirtschaft und
begünstigt die anderen Kli-
masünder. Die lachen sich
ins Fäustchen und haben ein
Freispiel.
Ein Ja zum Klimaschutz,

aber es reicht, das im glei-
chen Tempo mit der EU zu
machen!

WELTWEITE STUDIE

Strabag und Porr
unter Top-Baufirmen

KAMPF GEGEN INFLATION

Die Europäische Zentralbank hebt
jetzt den Leitzins auf 2,50 Prozent an
Zur Eindämmung der Infla-
tion hebt die Europäische
Zentralbank den Leitzins
auf den höchsten Stand
seit rund eineinhalb Jahren.
Der für Banken und Sparer
wichtige Einlagensatz
steigt von 2,25 auf 2,5 Pro-
zent. Höher lag das Zins-
niveau zuletzt im Februar
2025, damals bei 2,75 Pro-

zent. Experten hatten mit
der Anhebung gerechnet.
DieWährungshüter hat-

ten die Zinszügel bereits
im Juni angezogen und auf
die vom Iran-Konflikt an-
getriebeneTeuerung im
Euroraum reagiert. Die In-
flation liegt derzeit mit 3,3
Prozent deutlich über dem
EZB-Ziel von 2,0 Prozent.

§ ERSCHÖPFT ARBEITEN
83% gehen trotz mentaler
Erschöpfungweiterarbeiten,
so das Ergebnis einer Mavie-
Umfrage. Fast 70%der Be-
schäftigten geben an, oft ge-
stresst zu sein. Bei 40% er-
höhte sich das Stresslevel in
den letzten ein, zwei Jahren.

§ BARGELDINGEMEINDEN
Die Bargeldversorgung in
Österreichs Gemeinden ist

nachwie vor nicht lückenlos.
15%habenkeinenBankoma-
ten, mehr als ein Drittel hat
lautStudievonPittnersTren-
dexpert keine Bankfiliale.

§ SALESIANERWÄCHST
DasWienerWäschereiunter-
nehmen Salesianer Miettex
expandiertmiteinemZukauf
in Rumänien. Es übernimmt
den dortigenWäscherei-
dienstleister Ecomedclean.

Löger rechnet vor:
„Es geht sich
nicht mehr aus!“

„Antrittsalter zur
Pension erhöhen“
Hartwig Löger, Chef derVIG, für
Anpassung an Lebenserwartung

PASSENDERE STELLEN

IHS-Chef Bonin schlägt Jobangebote
des AMS für Beschäftigte vor

keiten produktiver einge-
setzt werden können. Da die
Zahl der Arbeitskräfte we-
gen Pensionierungen sinke,
müsse die Produktivität ge-
steigert werden. Konkret
schlägt er vor, dass das AMS
Arbeitnehmern einmal im
Jahr per Newsletter passen-
de Joboptionen übermittelt.

Wenn es nach IHS-Chef
Holger Bonin geht, sollte
das AMS künftig auch aktiv
Beschäftigte bei der Jobsu-
che unterstützen. Ange-
sichts des demografischen
Wandels müsse die Arbeits-
marktpolitik bereits Er-
werbstätige in Stellen ver-
mitteln, in denen ihre Fähig-

Die Idee: Einmal im Jahr ein
Newsletter an Erwerbstätige

Die starke Hitze treibt
dieWeinbauern
Österreichs so früh wie
nie zur Lese. Doch der
Ertrag fällt mager aus.

D ie Rekordtrockenheit
fordert nun ihren Tri-
but: die Ernte der

Weinbauern. Aufgrund der
Dürre fällt sie so gering aus
wie zuletzt im Jahr 2010
(siehe Grafik). Für dieses
Jahr rechnen die Bauern mit
rund 1,7 Mio. Hektolitern
Ertrag – um 28 Prozent we-
niger Wein als im Durch-
schnitt der Jahre 2001 bis
2025. Zum Vergleich: Im
guten Ertragsjahr 2025
brachten die Weinbauern

2,6 Mio. Hektoliter Wein in
ihre Keller.
Besonders hart trifft die
Trockenheit des Rekord-
sommers den Osten Öster-

reichs. Im Weinviertel führt
die Dürre zu einemMengen-
rückgang von bis zu 40 Pro-
zent. Grund sind unter ande-
rem die deutlich kleineren

Beeren, die sich durch die
Hitze entwickeln. Gleichzei-
tig begann die Ernte „außer-
ordentlich früh“, weil die
Trauben durch die hohen

Temperaturen deutlich
schneller reifen.
Ein kleiner Wermutstrop-
fen: Die kleineren Beeren
bringen zwar weniger Saft,
dafür aber mehr Ge-
schmack. Johannes
Schmuckenschlager, Präsi-
dent des Weinbauverbandes,
erwartet daher „besonders
aromatische und ausdrucks-
starkeWeine“ für 2026.
Für trockene Münder

wird der Ernterückgang
trotzdem nicht sorgen, beru-
higt er: Man könne auf die
Reserven aus dem Vorjahr
zurückgreifen. Während
Weißwein gefragter ist, gibt
es in Europa zu viel Rot-
wein. Es sollen deswegen so-
gar Rebflächen gerodet und
ein Teil zu Industriealkohol
verarbeitet werden.

Lisa MarieWögerbauer

Die deutlich kleineren
Trauben bereiten Sorgen.

Dürre lässt heimische Winzer dürsten
georg.wailand@kronenzeitung.at
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